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ÜBER G ESTEINE UND MINERALIEN DÉR STEINBRÜCHE
VON REGETERUSZKA.
Von : László Krössy.

(Mit Taf. XX-XX1.)

Die Ortschaft Regeteruszka liegl im nördlichen Teil des Komitales

Abaúj, an dér Weslseite des Eperjes Tokajer Gebirges, wo die Eisenbahn-

linie Kassa — Sátoraljaújhely vöm Topolya-Tal ins Ósva-Tal durch das

Gebirge hinüberführt.

Über den geologischen Bau dieses Gebietes berichtele im Jahre 1869

dér Wiener Geologe H. Wolf (1.). Über die Gesteine dér Umgebung von

Regeteruszka veröffentlichte im Jahre 1884 dér Gymnasialprofessor von

Lcse, S. R o t h (2 ) eine Arbeit.

Seitdem wurden in dér Gemarkung dér Ortschaft drei Steinbrüche

eröffnet, die den Abhang des Nagyvár-Berges von Szalónc gul aufge-

schlossen habén. In dieser Arbeit möchte ich die in den Steinbrüchen

vorkommenden Gesteine und Mineralien beschreiben.

Den grössten Aufschluss slelll dér östliche Steinbruch, im Besitze

dér kgl. ung. Staatseisenbahnen, dar. Die étwa 60 m hohe Wand dieses

Sleinbruches wird in zwei Horizontén abgebaut. Im unleren Horizont weist

das Gestein eine helle, grünlichgraue Farbe auf. Mán kann eine Saulén-
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förmige, prismatische Absonderung beobachlen. Es sind auch Blöcke von

3—4 cbm zu gewinnen. Das Gestein erscheinl ganz frisch, lássl sich leicht

in Pflajtersleine formen. Als Scholler wird es im Bahnbau verwendel. Seine

Druckfestigkeit belrágl 3750 kg/cm 2
. Wasseraufnahmefáhigkeil 0.3 °/o.

Mit freiem Auge betrachlet erkennl mán im Gestein frische, glasige

2—4 mm grosse Feldspathleisten, seltener 2—3 mm grosse schwarze Py-

roxenprismen. Es ist dicht, feinkörnig.

Unter dem Mikroskop ist zu seben, dass die Grundmasse recht ge-

ring ist. Dér grösste Teil des Gesteins besteht aus Plagioklas, etwa 55

Volumenprozent. Die Grundmasse ist holokrislallinisch, das Gefüge por-

phyrisch.

Dér Plagioklas ist im Querschnitt nach M ein Labradorit von Anss

und im Querschnitt senkrecht an die Kristallfláchen M und P von Anw.

Das Innere des rekurrent zonáren Kristalls im Querschnitt nach M ist ba-

sischer, es isi ein saures Bylownit von einer Zusammenselzung von An?5~

Die kleinsten Kristalle, die zu bestimmen waren, erwiesen sich als saure

Labradorile von dér Zusammenselzung Anss.

Unter den Einsprenglingen sind die Glaseinsprenglinge am háufig-

sten, welche im Zusammenhange mit dem Wachsen des Kristalls oft eine

regelmássige Verteilung aufweisen. Seltener künn mán auch 0,02 mm grosse

Augitkristalle beobachten. Dér Plagioklas ist ganz frisch, an ihm sind keine

Spuren von irgendwelchen Veránderungen zu enldecken.

Unter den farbigen Bestandteilen ist Augit am háufigslen. Seine pris

matischen Kristalle sind meistens aus kleinen Teilchen mosaikartig zu-

sammengesetzt. Zwillingsbildung ist nach (100) zu beobachten. Die Augit-

kristalle wachsen oft um Hypersthenkristalle.

Hypersthen kommt selteneV als Augit vor. Die Zwillinge sind nach

(011) zusammengewachsen. Die Kristalle vverden oft von Augit umgewach-
sen. In dér Náhe des Hypersthens und auch in ihm selbst befinden sich

viele Erzkörner, hauptsáchlich Magnetit, als Einsprenglinge.

Manchmal sind im Gestein auch die zerfetzlen, korrodierlen Reste

von Amphibol zu sehen. Die besser erhallenen Teile weisen oft einen

Pleochroismus auf. Die Amphibolkristalle werden oft von einem Erzkranz

umrandet.

Unter den Erzen ist Magnetit am háufigslen. Seine Kristalle sind ver-

háltnismássig gross, sie erreichen auch eine Grosse von 0,3 mm. Dieses

Erz befindet sich meistens in dér Náhe dér farbigen Gemengteile. An man-

chen Stellen kann mán auch die kleinen Schuppen vöm Hámatit beobachten.

In den kleinen Spalten zwischen den einzelnen Mineralien kommt
dér gelblichbraune Kalzit vor; er ist von einer strahlig-faserigen Slruktur.

Mit freiem Auge kann mán beobachten, dass das Gestein an man-

chen Stellen von grünen Adern durchzogen wird. Die Dünnschliffe dieser

Partién lassen erkennen, dass die Pyroxene von einem Chloritrand umge-

ben werden.

Im Gestein findet mán seltener auch Einsprenglinge, die aus dér Tiefe

emporgebracht wurden. In mehreren Dünnschliffen fand ich die holokris-
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tallinischen Slücke von quarzdioritischen Einsprenglingen, dérén Durch-

messer etliche mm betrug. Dér grössle Teil dieser Einsprenglinge besteht

aus Feldspath, dér ein Labrador von An67 Zusammensetzung isi. In ihm
komml noch ein wenig Quarz und Augit vor.

Nach dér Analyse ven Kaimén E m s z I ist die Zusammensetzung
des Gesleines wie folgt

:

Si 02 56.71 % Osann Werte Niggli Werte
Ti 0, 0.89 s =63.04 si = 169

Fe Oo 4.28 A = 3.75 ti = 1.9

Fe 203 0.77 C = 10.00 al = 36.6

Ab 03 20.99 F = 9.37 fm = 22.3

Ca 0 8.76 a = 5 c = 22.31

Mg 0 2.36 c =13 alk = 19.2

Na2 0 2.86 f = 12 c/fm = 1

KoO 1.01 n = 8.00 metszet = VI

PoO 0.10 k = 1.22 qz = 17.8

C02 0.47

H.0 + 110 075
H2O- 110 0 20

100.15

Auf Grund dér Osann-Werte gehört das Geslein des Steinbruches in

den Gesteinstyp von Le Presheur und auf Grund dér Nigglischen Werte

in die Gruppé dér Monzonit-Syenite. Aus den Gesleinen dér Umgebung ist

ihm das Gestein des Kutyahegy am meisten áhnlich (3.). Weiter entferni

fand mán im Mátra (4) und im Börzsöny (5.) einen Andesit von áhnli-

cher Zusammensetzung.

Im oberen Teil des Steinbruches geht das Gestein unregelmassig und

allmáhlich in eine rosa Abart über. Auf Grund einer mikroskopischen Un-

tersuchung scheint dieses Gestein mit dem aus dem unteren Niveau des

Steinbruches übereinzustimmen. Grösseve Unlerschiede erweisen sich bloss

im Erhaltungszuslande dér Mineralien. Dér Feldspath ist auch in diesem Ge-

stein frisch, die farbigen Gemengteile zeigen aber Veránderungen hohen

Grades. Olt findet mán nur im inpersten Teil des Kristalls den Rest des

ursprünglichen Minerals. Die áusseren Teile verwilterlen nachtráglich zu

einen braunen trüben Rand. Dieser Umstand fiel Lereits auch S. Róth
auf. Dér trübe Rand entstand dutch die Chloritisierung des Augits und die

weitere Zersetzung des Chlorits. Im Laufe dieses Prozesses wurde die Slelle

des Chlorits von -einem aus Kalzit, Limonit und Quarzkörnern bestehen-

den trüben Haufen eingenommen. Auch dér Hypersthen wird von einem

áhnlichen Rand umgegeben. Nach Knop wird dér Hypersthen zuerst zum
Serpentin. An den Querabsonderungen des Hypersthens sind die Serpen-

tinfasern, Bastil sehr háufig. lnfolge dér weiteren Zersetzung kommt an dér

Stel le des Serpenlins ein aus Karbonátén, Limonit und Quarz entstehen-

der brauner Haufen zustande. Die rötliche Fai be dieses Gesteins wird durch

diese Urnsetzung dér farbigen Gemengteile verursacht.

lm Obersten Teil des Steinbruches ist das Gestein schlackig-spongiös.
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Die kleinen Hohlráume werden von Limonit, sellener von einem grünli-

chen chloritischen Stoff ausgefiillt. Stellenweise sitzen in ilinen schneeweisse

glanzende Aragonilkrislalle.
*

Diese hellen Gesleine wurden im ösllichen Teil des Steinbruches

von einem schwarzen Pyioxen- Andesit durchbrochen. In elwa 8— 10 m
Breile liegl es sleil nach Osten fallend. In den unleren Partién isi dieser

Andesit dichl, höher schlackig, löcherig. Die Hohlráume und Spalten wer-

den durch Si Oa-Abarten und Karbonátén ausgefüllt.

Unter dem Mikroskop sieht mán in diesem Gestein viel mehr far-

bige Gemengleile als in den vorher beschriebenen Abarten. Die Grund-

masse ist hyalopililisch, glaserig.

Dér Feldspalh besteht aus Labradorit von An7i-An59 Zusammenset-

zung. Die Feldspalhe dér Grundmasse sind basische Andezine von An 44

Zusammensetzung. Dér Feldspalh isi nicht frisch, an den Spalten kann

mán Kalzitisierung beobachlen. Die Kristalle werden vielfach von Spalten

durchzogen, woselbst kleiner, grüner Chlorit eindrang. Die Mitte mancher
Kristalle ist Irüb, resorbiert. Die Glaseinsprenglinge sind háufig.

Unter den farbigen Bestandleilen ist Augit háufiger als Hypersthen.

Die Augile sind immer aus kleinen Körnern zusammengesetzt. Die Hyper-

sthenkrislalle sind grösser und vo.n Augit umrandet.

Beide farbige Gemengteile sind in hohem Grade zersetzt : chloritisiert.

Dieser Umstand ist besonders in dér náhe dér kleinen Hohlráume des

Gesleins zu beobachten. Die Miarolithe werden von Delessit-Fasern aus-

gefüllt.

Die ganz feinen Spa'len des Gesleins werden von Chalzedon aus-

gefüllt. An den Wánden dieser Haarspalten sind aussen grüne Delessit-

Fasern zu finden u. zw. in strahlig-faserigen Haufen. Darüber lagerte

Chalzedon, dessen Struktur gröber faserig und konzentrisch ist. lm Quer-

schnilte durch die Mitte dér kleinen Chalzedon-Kugeln ist zu sehen, dass

im Mittelpunkt des Chalcedonsphárolits ein kleines, aus Delessitfasern be-

stehendes Sphárolith von 0,075 mm Durchmesser liegt. Die Delessitfasern,

die zwischen gekreuzten Nikols gerade auslöschen, zeigen ein kleines,

scharfe.% stehendes Interferenzkreuz. (Tafel XXI. 4, 5.)

Im innersten Teil dér elwas grösseren Spalten, welche auch mit dér

Aussenwelt in Verbindung stehen, befindel sich Kalzit. In den kleinen und

geschlossenen Haarspalten finden sich in den innersten Teilen andere

Si Oa-Abarten, unter denen ich Lutezit erkennen konnte. Auch die Struk-

lur dieses Minerals ist faserig, die Fasern sind jedoch viel feiner als beim

Chalzedon. Einzelne Schüppchen, kleine dreieckige Partién sind von ihm

zu sehen. Wáhrend das Auslöschen des Chalzedons gerade ist, ist da&

des Lutezits gégén 30n
.

Im südlichen Teil des Eperjes-Tokajer Gebirges unlersuchte vitéz E.

Lengyel die SiOa-Abarlen und kam zu dem Resultat, dass Opal, Chalze-

don, Lutezit, Quarzin und Quarz hintereinander folgen u. zw. so, dass im

innersten Teil dér Spalten sich Quarz und bei dér Wand dér am meisten.
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Wasser enlhallende Opal befindel. Dér Wassergehalt nimmt nach innen

zu allmáhlich ab. Diese Mineralabarten wurden alsó durch Dehydratisa-

tionsuorgánge hervorgerufen. I in Steinbruch von Regeteruszka isi alsó eine

Partié dér von ihm festgestellten Reihenfolge zu sehen.

Die obere Pariié dieses schwarzen Gesteins besteht aus einem schlacki-

gen Geslein. Seine kleinen Hohháume werden ofl von blauem, nichl glán

zendem Matéria! ausgefüllt, seltener kommt in ihnen auch Hyalilh vor.

Unter dem Mikroskop ist die Grundmasse am inleressantesten, da sie auch

im Dünnschliff als ganz undurchsichtiges bráunlich schwarzes Glas erscheint.

(Tafel XX. 2.)

In dér Náhe dér Eisenbahnhaltestelle von Ruszka befindet sich dér

Steinbruch dcs Gráfén F o r g á c h. Die»er Steinbruch besteht aus zwei

Teilen. lm unteren Bruch wird ein hellgraues Gestein gewonnen, welches

mit freiem Auge betrachtet mit dem Geslein aus dem unteren Teil des

staatlichen Steinbruches, übereinstimmt. Unter dem Mikroskop erscheint

die Struktur etwas verschieden, weil die Grundmasse mehr und pilotaxi

tisch ist.

Von dér Eisenbahnhaltestelle führt eine Drahtseilbahn zum oberen

Teil des Steinbruches. Hier siehl mán die auf Andesittuff gelagerte Lava-

bank. An dér Grenze des Tuffs und Andesits ist das Gestein schlackig, et-

was höher ist ein dichter, dunkelgrauer, bankiger Pyroxenandesit zu finden.

Die Grundmasse des schlackigen Gesteins ist glaserig und opak. Bei

einer 500-fachen Vergrösserung zerteilt sich das opake Glas in kleine

schwarze Punkte, in sog. Globulite. Sie sind in den Feldspalhen auch als

Einsprenglinge háufig. Von den Einbettungen ist dér Plagioklas ein Lab-

rador von An 56-6ó Zusammensetzung. Ausserdem kommt noch im Gestein

Hypersthen Augit sowie Erz, hauptsáchlich Magnetit und Hámalit vor.

Die darüber lagernde Lavabank weicht vor allém durch ihr Gefüge

davon ab. Ihre Grundmasse enthált sehr wenig Glas und ist von fluidaler

Struktur.
*

Etwas südlich von dér Eisenbahnhaltestelle befindet sich dér Gemein-

desteinbruch. Das Gestein dieses Steinbruches ist ein dichter schwarzer

Pyroxenandesit, dér mit freiem Auge betrachtet jenem Andesit áhnlich ist,

welcher das Geslein des staatlichen Steinbruches durchbricht.

Unter dem Mikroskop erscheint das Gestein hyalopilitisch, etwa

35 %. Von den porphyrischen Bestandteilen ist Plagioklas am háufigsten,

ein Labradorit von Ane; Zusammensetzung. Von den farbigen Beslandtei-

len kommt in ihm Hypersthen und Augit vor.

Mineralien.

In den Hohlráumen und Spalten dér in diesen Steinbrüchen aufge-

schlossenen Pyroxenundesite kommen verschiedene Mineralien vor. Sie be-

stehen teilweise aus Quarz und verschiedenen anderen Abarten von Si O2 .

teilweise aus Karbonátén. Auch ein wenig Pyrit kommt vor.

2—3 mm grosse Kristalle von Quarz sind háufig. Es herrschl die'



Über Gesleine und Mineralien dér Steinbrüche von Regeteruszkn 299

Pr isma (1010) sowie die Kombináljon dér Rhomboedern (101 1) und (01 1 1)

vor. Infolge dér Abwechslung von Prisma und Rhomboederfláchen ist das

Krislall oft stufenarlig entwickelt : sog. Babylonquarz.

Es isi inleressanl, dass dér Quarz auf Kalzit gewachsen isi, alsó ist

dér Kalzit altér als dér Quarz, obwohl das gerade entgegengeselzt dér Fali

zu sein scheint. Dér Kalzit, auf dem dér Quarz gewachsen ist, besleht aus

dem Haufen von ganz flachen Rhomboedern. Die Regein desZusammen-
wachsens zwischen diesen beiden Mineralien wurden zuerst von Breit-

h a u p t beschrieben. Nach ihm wurden sie auch von anderen Mineralo-

gen beobachlet : Frenzel, vöm R a t h, S e I I a, C e s a r o. Bei den

Quarzkristallen von Ruszka ging das Zusammenwachsen dér *Kristalle auf

die Weise, wie es von Breitli8upt vöm Schneeberg beschrieben wird : an

die Rhomboederfláchen des Kalzits sind die Rhomboederfláchen (1011) des

Quarzes gewachsen.

Tridymit kommt im unleren Teil des Steinbruches vor. Seine pseu-

dohexagonalen Schuppen sind in dér charakteristischen Zwillingslellung

zusammengewachsen. Es kommen aber auch kugelige Haufen vor, wel-

che durch eine wiederholte Zwillingsbildung nach (3034) entstanden.

Chalzedon ist entlang einzelner grösseren Spalten zu finden. In den

schwarzen Andesiten sieht mán oft schöne, himmelblaue Chalzedon-Slücke

mit stumpfem Fettglanz. In den Gesteinen mit einem rosigen Stich kann

mán lila, etwas glasig glánzenden Chalzedon finden. In den Dünnschliffen

fand ich noch die Chalzedonabart Lutezit.

In den rötlichen Gesteinen kommen bláulichlila traubenförmige Opal-

kruslen vor. Sie sind glaserig, isotrop.

Hyalith ist als die reinste Opalabart háufig. An den kleinen Spalten

erscheint dieses Mineral infolge dér Lichtbrechung glánzend. Faserige Kal-

zitháufchen werden von ihm oft wie von einer glánzenden Kruste überzogen.

Das Gestein im hóhérén Teil des Steinbruches isi löcherig, schlackig.

In den Hohlráumen des Gesteins sitzen 1— 1‘5 cm lángé, weisse, oft ganz

haarfeine Aragon/f-Kristalle. An ihnen sind die Fláchen (010) und (110)

gut zu erkennen. Sie werden von steilen Fláchen begrenzt. An dér Fláche

(010) sind sehr feine Querfasern zu seben. Lichtbrechung in dér Richtung

dér Achse c 1 '53, senkrecht darauf F68. Die Wánde dér kleinen Hohl-

ráume wurden zuerst von Hyalith inkrusliert, und darauf sitzen die Ara-

gonitkristalle als nachtrágliche Ausscheidungen.

Kalzit kommt in den Hohlráumen sehr oft vor. Die 3— 4 mm gros-

sen Kristalle sind ganz normál ausgebidet, sie weisen meistens die Rhom-

boederform (1012) auf. Manche Kristalldrüsen, die aus ganz flachen linsen-

förmigen Rhomboedern bestehen, erscheinen in rosenförmigen Haufen. Sie

können auch so dicht nebeneinander sitzen, dass sie eine traubenförmige

Kruste bilden und mán nur unler dér Lupe die einzelnen Kristalle erkennt.

Die Farbe ist verschieden, wasserklar, gelblich, etwas grünlich 'ind manch-

mal bláulich in manchen Spalten.

Die traubenförmigen Kalzitkruslen in den Hohlráumen des rötlichen

Gesteins werden oft von einer blutroten Eisenoxydkruste überzogen.
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In manchen Spalten sitzen auf dem Kalzil Quarzkristalle.

Es ist wahrscheinlich, dass neben dem Kalzil auch Dolomit vor-

kommt. Dér Mg-Gehalt kann durch Nalriumsulfat und Ammóniák nach-

gewiesen werden. Manchmal finden sich auch sattelförmige Kristalle, wel-

che besonders beim Dolomit háufig sind.

Textabbildung.

S. im ungarischen Text, Seite 223.

1.) Geologische Kartenskizze dér Umgebung von Regeleruszka. 1.) Alluvium, 2.) Tér-

rassenscholter, 3.) Löss, in den hóhérén Horizontén Nyirok und Gehánge-

schutt, 4.) Pyroxenandesil, 5.) Vulkanischer Tuff.

Tafelerklárung : .

Taf. XX. Abb. 1. Eine Partié des staatlichen Steinbruches. Prismatische Absonder-

ung beim Pyroxenandesit.

Taf. XX. Abb. 2. Faseriger Kalzit. Etwa 150 x vergrössert.

Taf. XX. Abb. 3. Quar/dioritischer Einsprengling. Etwa 150 x.

Taf XXI. Abb. 4. Opake, glasige Grundmasse zwischen parallelen Nikols.

Taf. XXI. Abb. 5. Chalzedon, als Ausfüllung einer Haarspalte. In dér Mitte des

faserigen Chalzedons ist ein Delessit-Sphárolith zu sehen. lm innersten Teil

dér Spalte befindet sich Kalzit. N : + ; 350 x.

Taf. XXL Abb. 6. Chalzedon. als Ausfüllung einer Spalte mit Delessit-Sphárolithen

lm inneren dér Spalte ist Lutezit zu sehen. N : + ; 150 x.
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